
Eduard Sueß, Professor Toldt, Professor Pölzl, der Director der
Sternwarte Professor Edmund Weiß, Professor Zimmermann, Pro-
fessor Dr. H. Müller, Professor Lieben, Statthaltereirath Väumer
und viele Mitglieder der Akademie der Wissenschaften. Nach der Ein-
segnung wurde der Sarg zur Beerdigung auf den Lentralfriedhof
gebracht. — i - .

Der Frühling 1895 in Klagenfurt
war kühl, feucht und die ersten zwei Frühlingömonate hatten zu wenig

Sonnenschein.
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Der Luftdruck 72058 »«,« war völlig normal. Der höchste
Barometerstand 730-7 »«m war am 1. Mai und der tiefste 702 6 m?»
am 3. März. Die Luftwärme 7'63° tu. hat einen Abgang von 0-45« d
Die höchste Wärme 242« 0. wurde am 31. Mai und die tiefste
—i4-6°d!. am 9. März beobachtet. Bei 5 7 m,» Dunstdruck gab es 72«/,
relative Feuchtigkeit und 5'7 Bewölkung. Der Nordostwind herrschte vor.
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Der smmnarischs Niederschlag 221 5 ?»,« stand 13 5 mm über
dem normalen. Der höchste Niederschlag in 24 Stunden war 26 8 ?«m
am 16. Mai. Sehr uass war der Monat März, so dass der Nieder-
schlag das Normale um 33'4 »nm überragte; dagegen war sowohl
April um 5-6 in«l und Mai um 14'2 m?» zu trocken. 32 heitere,
21 halbheitere und 39 trübe Tage kennzeichnen den Frühling. Davon
waren 38 Niederschlagstage, wovon an neun Tagen Schnee fiel.

Die Zahl der Gewitter war fünf, dagegen gab es keinen Hagel
und keinen Sturm. Die Luft hatte 7-5 Ozon, d. i. um 0'9 zu wenig.
Der Grundwasserstand hatte 437 918 m Seehöhe, d. i. um 1'074 m
zn viel. Die magnetische Declination betrug 9" 32 3. Die Sonnenschein-
dauer war 479 3 Stunden; sie hatte daher einen Abgang von 56-8
Stunden, oder in Percenten ausgedrückt, hatten wir 37 9°/„ Sonnen-
schein mit 1'7 Intensität, d. i. um 4'9»/<> zu wenig. Die Höhe des
frischgefallenen Schnees betrug 461 Millimeter.

Am 3. März gab es fo heftigen Schneefall, dass in der Zeit
von 7 bis 10 Uhr Vormittag eine Schneehöhe von 100 «em erreicht wurde.
Am 29. März abends war starkes Blitzen mit Donner in ^V und 8N.
— Am 2. April abends ein herrlicher Mondring von 40 Grad Oeff-
nung; am 3. April erste Schwalben; am 7. April wurde der Wörthersee
von Velden bis Maria Worth und am 9. bei Südweststurm ganz eisfrei.
Am 14. um 11 Uhr 16 Min. 45 See. ein starkes, neun Secunden
dauerndes Erdbeben mit donnerartigem Rollen und Nordost-Silowest-
richtung. Die Pendeluhren im Museum blieben stehen. Um 11 Uhr
20 Min., 11 Uhr 40 Min., 11 Uhr 53 Min. und 12 Uhr 2 Min . ; dann
um 3 Uhr 35 Min.und um 4 Uhr 14Min. nachts gab es Nachbeben, denen
noch um 6 Uhr 49 Min. und 8 Uhr 40 Min. Erdstöße nachfolgten.

Weitere Nachbeben wurden noch verspürt: am 16. zwischen 1 und
2 Uhr morgens, in der Nacht vom 18. auf den 19. und in der Nacht
vom 19. auf den 20.

Am 21. um 1 2 ^ Uhr nachts kurzer starker Stoß; am 24. April,
dem kritischen Tage Falbs, gab es einen herrlichen Frühlingsmorgen;
auch der 25. war gut und freundlich. I n der Nacht vom 24. auf den
25. um I21/2 Uhr gab es wieder ein kurzes, leichtes Veben. Der erste
Mai war wundervoll schön. Am 12. Mai erstes Gewitter mit sieben
Donnerschlägen, aus N W ; die Temperatur des Wörthersees 15'4" d ;
am 26. 18-5° 0.
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Am 16. Mal Negen, dann heftiges Schneien von 7 Uhr morgens
bis !2 Uhr mittags in schweren Flocleil; abends war zwar der Schnee
meist zerflossen, aber die Schneelinie halte sich bis 600 »i gesenkt.

F. Seeland.-

Uns dem Leben heimischer Schnecken.
Skizze» uml Hans S n b i d u s s i.

I .
I n welch hohem Grade manche Schnecken gegenüber großer

Trockenheit widerstandsfähig sind, ist bekannt. Doch will ich hier zwei
diesbezügliche Fälle ans meinen Veobachtungen mittheilen.

Das eiuemal handelte es sich nm die winzige 1IMx i'ili>«8t,i,'i8
I)rlvi>., welche ich im October 1891 in immenser Zahl an den Mauern
und Kaltfclsen der Loiblstraße in den Karawnnken bei 500 bis 1000
Meter Seehoho gesammelt. Etwa dreißig meist jüngere Individuen
wurden mit Moos in ein kleines Glasgefäß gebracht, welches sodann
mit einem Leinwandlappen «erschlossen wnrde. Zeitweise reichte ich
ihnen frische Nahrung, namentlich Salntabfälle, Aepfelschalen und
dergleichen, was gerne angenommen wurde. Krankheiten in meiner
Familie lenkten aber bald meine Aufmerksamkeit von diesen Pfleg-
lingen ab und als ich zu Ende November das Glas wieder zu Gesichte
bekam, waren Salat und Aepfelschalen angefault, über und über mit
Schimmel bedeckt. Nun ließ ich alles, wie es stand. Dank der Fürsorge
eines neuen Dienstmädchens kam der „Schneckenzwinger" bald wieder
aus meinen Augen und ich fand ihn erst zu Ende Februar, anlässlich
des gründlichen Aufräumens unserer Krankenstube, auf einem Kasten
in der Nähe des Ofens. Das Moos war nebst dem sonstigen vegeta-
bilischen Inhalte unter dem Einflüsse der oft übermäßigen Zimmer-
wärme bruchdürr, der Schimmel zu Staub geworden. An dem Glase,
auf den verkrümmten Moosstengelchen, auf den unkenntlichen Resten
dessen, was einst Salat und Aepfelschalen geheißen, klebten die
Schnccklein — ausgedorrt.

Jetzt, nach einem Zeitraum uon vier Monaten, sammelte ich dio
Thicrchen oder vielmehr nur — wie ich glaubte — die Häuschen, sorgfältig
auf, legte sie auf ein großes frisches Stück einer Schildflechte, bespritzte
sie mit warmem Wasser und setzte dann, die Flechte ans Fenster in
den warmen Sonnenschein, um zu sehen, ob nicht doch noch Leben in
einer oder der andern Schnecke sei.
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